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Nummer 43 Halle a Sonntag den 4 Oktober 1914

Wieder 3 Antwerpner Forts gefallen
ne 21 137 z

Sieg über die Ruſſen über 2000 Kriegsgefungene

W T Amtlich Großes Hauptquartier 3 Oktober abends
platz ſind heute keine weſentlichen Aenderungen eingetreten

Jm Angriff auf Antwerpen fielen auch die Forts Lierre Waelhem Koningshoycht und die dazwiſchen
Jn den Zwiſchenſtellungen wurden dreißig Geſchütze erobert

Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchau

Die in den äußeren Fort
gürtel gebrochene Lücke geſtattet den Angriff gegen die innere Fortslinie und die Stadt vorzutragen

Jm Oſten ſind das dritte ſibiriſche und Teile des 22 Armeekorps welche ſich auf dem linken Flügel der

De 42 em Mörſer vor Antwerpen

Chriſtiania 3 Oktober Ein aus Belgien zu
rückgekehrter norwegiſcher Jngenieur berichtet in der in
Belgien erſcheinenden Anonce Tidende über ſeine Ein
drücke von der deutſchen Artillerie in Belgien wie
ſolgt Jch habe in Villevorde gewohnt Die Stadt iſt von
deutſchen Truppen beſetzt und auf den umliegenden Höhen
waren deutſche Batterien mit der Front nördlich gegen
Antwerpen aufgefahren Zwei bis drei Kilometer außer
halb der Stadt ſtanden einige der bekannten 42 Zenti

Es war verboten ſich den Geſchützen
näher als auf einen Kilometer zu nähern Das unan
genehmſte während meines Aufenthaltes in Villevorde
war der gewaltige Kanonendonner beſonders wenn in
Abſtänden von einer halben Stunde die 42 Zentimeter
Mörſer ihre mächtigen Projektile ausſandten Es war
wie der Ausbruch eines Vulkans Die ganze Stadt er
bebte in ihren Grundfeſten 38 Kilometer beträgt die
Schußweite dieſer Geſchütze Das Feuer wurde mit Hilfe
von Feſſelballons geleitet die an Automobilen befeſtigt
waren und unaufhörlich ihren Platz wechſelten B

Eine Anſprache König Alberts
London 3 Oktober ExchamgeTelegraph meldet aus

em Haag Als die erſte Granate in Antwer
pen hineinfiel brach eine Panik in der Stadt aus Da
zeigte ſich der König auf dem Balkon des Schloſſes er
zeigte ſich der Kön i gauf dem Balkon des Schloſſes ermahnte das Volk die Keug zu bewahren und ſeinem Bei

ſpiel folgend abzuwarten was da kommen werde

Belgiſche Scheuſale
Roſendaal 1 Oktober Ein aus Ant

werpen geflüchteter Holländer deſſen Haus in ein
Lazarett umgewandelt wurde teilt einige bemerkenswerte
Einzelheiten über die Vorgänge in der eingeſchloſſenen
Stadt mit Von allen Seiten kommen Flüchtlinge aus
den von den Deutſchen beſetzten Ortſchaften Nach Mit
teilungen dieſer Leute fürchte man ſich auf dem offenen
Lande viel mehr vor den belgiſchen Soldaten und
Franktireurs als vor den Deutſchen die ſich ent
e aller Vorausſicht ſehr korrekt und rückſichtsvoll
enehmen Ein Flüchtling aus Lierre erzählte mir Un

die ſich wie die ärgſten
Stroßenräuber benehmen Wenn ſie vor dem Feind
fliehen rücken ſie in unſere Häuſer ein plündern und
ſtehlen und begehen unglaubliche Schandtaten Viele von
ihnen treiben das Handwerk von Leichenfleddern Was
ich Jhnen ſage iſt allgemein bekannt

Wie Belgien ſeine Dome ſchützt
Zur Einnahme von Mecheln meldet die Kölniſche

Zeitung Kaum waren die Deutſchen in die Stadt ein
erückt als die belgiſche Artillerie gegen ſie das

Feuer mit Granaten und Schrapnells aus den von ihnen
rückwärts bezöogenen Stellungen eröffnete Jhre Kugeln
und zwar Granaten wie Schrapnells trafen an meh
reren Stellen die Kathedrale Sie beſchädigten
namentlich das Sejſtenſchiff und das Chorgeſims Der
Schaden iſt indeſſen nicht groß Von der deutſchen
Zivilverwaltung haben ſich Sachverſtändige darunter
der Direktor des Berliner Geheimrat Falcke alsbald in die Stadt begeben Sie waren

ſere eigenen Landsleute ſind es

noch Augenzenge der belgiſchen Beſchießung und konnten
als Beweisſtücke belgiſche Granatſplitter welche die
Kathedrale trafen aufleſen Die Kölniſche Zeitung
meint wohl nicht mit Unrecht trotz dieſer Beweiſe wird
die ausländiſche Preſſe wohl den Deutſchen wieder die
Schuld an den Verwüſtungen zuſchreiben V

Zum 6tande der großen 6chlucht

Eine Meldung des lautet Aus amtlichen
und privaten franzöſiſchen Berichten geht hervor daßGeneraloberſt v Kluck mit ſehr beträchtlichen Ver
ſtärkungen die den Franzoſen abgerungenen Höhen
ſtellungen von Roye und Fresnoys Leroye ſehr
erfolgreich auszunutzen verſtand ſo daß der vom fran
zöſiſchen linken Fügel beabſichtigte Vormarſch nach Nord
oſten ausſichtslos geblieben zu ſein ſcheint Ueber die
Lage im Woevre Gebiet äußert die Fachkritik ſich dahin
Die Franzoſen müßten erhebliche Verſtärkungen aus
Beſancon erwarten um die deutſchen Stellungen bei
Thiaucourt und St Mihiel anzugreifen

Franzöſiſche Stimmen
Aus Genf meldet das B T unterm 3 Oktober

Die franzöſiſchen offiziellen Mitteilun
g en von letzter Nacht lauten

Auf unſerem linken Flügel mußte eine unſerer Ab
teilungen die bei Arrags herauskam im Oſten und
Norden dieſer Stadt leicht zurückgehen Jm
Norden der Somme ſind wir gegen Albert zu vorge
ſchritten Zwiſchen Roye und Laſſigny hat der Feind
t Angriffe unternommen denen wiriderſtand leiſteten Auf der übrigen Front herrſcht
ab ſolute Ruhe Um St Mihiel herum ſollen auf dem
linken Ufer der Maas keine Feinde mehr ſtehen
Dieſe franzöſiſche Meldung ſo vorſichtig ſie abgefaßt

iſt läßt doch deutlich die deutſchen Erfolge er
kennen Der Fall des Forts Camp des Romains bei
St Mihiel wird dem franzöſiſchen Publikum noch immer
verheimlicht Das ſagt genug

Eine kleine Abteilung Hindu Truppen wurde
geſtern in Marſeille lebhaft begrüßt

Kopenhagen 3 Oktober Jn einem Artikel über die
Kriegsausſichten ſchreibt der Temps Alle Nachrichten
von der Front behaupten was wir immer behauptet
haben daß der Krieg ſehr beſchwerlich iſt und ſehr lange
dauern wird Nachdem wir den hartnäckigen Wider
ſtand geſehen haben den die Deutſchen zu leiſten ver
mögen trotzdem ſie ſich in Feindesland befinden können
wir ung eine Vorſtellung machen wie ſie imſtande ſein
würden zu kämpfen wenn ſie über die eigene Grenze
zurückgegangen wären Wenn es dazu kommen ſolltewas wahr einlich iſt daß unſere Truppen in das Land

des Feindes eindringen müſſen wir deshalb ſehr be
ſonnen vorgehen

Wir ſollen gewiß unſere Siege ausnutzen aber wir
müſſen uns davor hüten unſere Stärke zu verſchwenden
Wir müſſen auch die Wirkungen der engliſchen und
ruſſiſchen Aktionen abwarten und müſſen endlich mit dem
ökonomiſchen Faktor rechnen Es iſt noch lange bin
bis der Vorhang nach dem letzten Akt des Kriegsdramas
fällt Wir müſſen Geduld und Sehr chung haben Wir
müſſen es auch verſtehen im entſcheidenden Augenblick
einzugreifen und unſeren Sieg auszunutzen um dem
Feinde keine Zeit zu laſſen eine Revanche vorzubereitenhie ebenſo fürchterlich wie verzweifelt werden würde
Die Pariſer Abendblätter konſtatieren im weſentlichen
daß in den letzten Tagen keine nennenswerten Verände
rungen in der Front ſtattgefunden haben und daß ſich die

Schlacht auf dem linken Flügel nur ſehr langſam ent
wickelt Es ſei offenbar die Abſicht des franzöſiſchen
Generalſtabes die Truppen ſoweit wie möglich zu ſchonen
und den Feind zu ermatten Die deutſchen Truppen
heißt es in den Telegrammen aus verſchiedenen Quellen
ſind großen körperlichen Strapazen ausgeſetzt aber ſie
leiſten trotzdem glänzenden Widerſtand B T

Der Luftkrieg bei Paris
Turin 3 Oktober Freitag früh 7 Uhr wurde aus

Compiègne das Herannahen zweier in der Rich
tung nach Paris fliegender Tauben ſignaliſiert Die
Flieger kehrten jedoch als ſie die Hälfte des Weges nach
Paris zurückgelegt hatten und ſahen daß ihnen ein ge
panzertes franzöſiſches Flugzeug ent
gegenkam wieder um B

Das neuntägige Bombardement von Reims
London 3 Oktober Daily Telegraph meldet aus

Paris Das Bombardement von Reimsdauert nun ſchon neun Tage Faſt alle Einwohner
verließen die Stadt Die letzten Tage mußten ſie in den
Kellern zubringen

Frankreichs Geldnot
W T Bordeaux 3 Oktober Jn einem Rund

ſchreiben fordert Miniſter Ribot die Steuereinnehmer
auf für möglichſt raſchen Eingang der Steuern zu ſorgen

Das verratene Frankreich
Berlin 3 Oktober Eine bemerkenswerte Aeuße

rung bringt die nationaliſtiſche Pariſer Liverle in
einem Leitartikel vom 13 September der ſich heftig
gert den Vertrag wendet den England und
Rußland den Franzoſen bezüglich eines künftigen
Friedensſchluſſes aufgezwungen haben Die
Liberté iſt eines der chauviniſtiſchen Pariſer Organedas jahrzehntelang mit allen Mitteln r den Revanche

gedanken Scharfmacherei getrieben hat Um ſo bemerkens
werter ſind ſeine nachſtehenden Ausführungen in denen
die Ernüchterung Frankreichs in bezug auf den ruſſiſchen
Verbündeten deutlich zutage tritt Die Liberté ſchreibt

Ueber Frankreichs friedliche Abſichten konnte kein
Zweifel obwalten Als Frankreich der friedliebende
Staat ſich zum Kriege entſchloß kannte es genau ſeine
militäriſche Kraft und war nur unter der Vorausſetzung
und in der Hoffnung zu dieſem aggreſſiven Schritte zu
bewegen daß ſeine Verbündeten ihren Bundespflichten in vollem Maße entſprechen werden Ruß
land iſt der Erfüllung ſeiner Bundespflichten zumindeſt
zeitlich ausgewichen als es ſich im Jntereſſe Serbiens

damit es einen Teil der drohenden Uebermacht Oeſter
reich Ungarns von dieſem Lande abwende mit der
ganzen Wucht ſeiner Armee auf Oeſterreich Ungarn
warf Rußland hat die Exiſtenz Frankreichs dem Jnterx
eſſe ſeiner Raſſenverwandten untergeordnet Sollte Ruß
land nicht in der allerkürzeſten Zeit dem Bundesvertrage
entſprechend vorgehen ſo müſſen wir den Bundes
vertrag als gebrochen anſechen Es iſt eine
Todſünde daß die franzöſiſche Regierung unter
ſolchen Vergätmiſſen unter dem Einfluſſe Eng
lands in den Vertrag über einen gemeinſamen
Friedensſchluß eingewilligt hat Damit hat ſie
dem franz Volke die er eines an
tändigen Rü n und gleichzeitig habenuges kernußland und England anſtatt Taten noch immer nichts
als er näen gegeben und geglaubt damit ihren
Bundespflichten entſprochen zu haben

In demſelben Sinne iſt eine iüngſt in Pariz er
ſchienene zgſbriſt unter dem Tjtal Pops ſommes
trahis gehalten B

über den Njemen vordringenden ruſſiſchen Armeen befanden nach zweitägigem erbittertem Kampf bei Auguſtow
geſchlagen Es wurden über zweitauſend unverwundete Gefangene gemacht und
Maſſchinengewehre erbeutet

eine Anzahl Geſchütze wie

Ein engliſcher Dampfer von einem deutſchen
Torpedoboot verſenkt

London 3 Oktober Der Daily Telegraph be
richtet Jn Grimsby iſt man ſeit einigen Wochen
außerordentlich beunruhigt wegen des eng
liſchen Schiffes St Guthbert das am 21 Auguſt abge
fahren war und ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hat
hören laſſen Es geht aus einem Schreiben des Kapi
täns dieſes Schiffes hervor daß das Fahrzeug von den
Deutſchen verſenkt und die Beſatzung gefangen ge
nommen worden iſt Der Brief des Kapitäns namens
Green lautet wie folgt Wir ſind von einem deutſchen
Torpedoboot gefangen genommen worden und unſer
Schiff iſt verſenkt worden Die Deutſchen kamen nächt
lich bei uns an Bord und nachdem ſie ſich unſere Schiffs
papiere hatten geben laſſen befahlen ſie uns unverzüg
lich zu ihnen an Bord zu kommen Sie behandelten uns
ſehr gut Voſſ Ztg

Der neue General Quartiermeiſter
W T Berlin 3 Oktober Amtlich General

major v Voigts Rhetz iſt mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte des Generalquartiermeiſters be
auftragt Er war bis zum Kriege Chef des Generalſtabs
beim Gardekorps bei Kriegsbeginn Chef des Stabes des
Generalquartiermeiſters Sein Nachfolger in dieſer
Stellung iſt der Kgl Bayeriſche Generalmajor Zoellner
geworden

Rußland in Nöten
Kritiſche Lage in Wilna

Krakanu 3 Oktober Die Lage in Wilna iſt bereits
kritiſch geworden Jn der w herrſcht eine
panikartige Unruhe Die Banken haben ihre
Tätigkeit eingeſtellt V

Liebesgaben zur Front
Halle 4 Oktober

Ein Lazarett zug der geſtern einen Transpori
ſchwerverwundeter Deutſcher vom Schlachtfald hierher
brachte geht am Montag abend nach der Front zurück
Es bietet ſich damit eine beſonders günſtige Gelegenheit
zu raſcher Beförderung von Liebesgaben bis in die
Reihen unſerer braven Truppen hinein Das hieſige

Rote Kreuz

erläßt aus dieſem Anlaß folgenden Aufruf
Der am Sonnabend abend hier eingetroffene La

zarettzug geht wieder hinaus über Luxemburg bis zu
dem Schlachtfeld an der Aisne Es wird ge
beten Zigarren Zigaretten Bier in Flaſchen dies be
ſonders erwünſcht warme Wollſachen warme Unter
wäſche mitzugeben Es wird ferner dringend gebeten
um Betttücher etwa 1 Meter breit und ſchmale Ma
tratzen auf Tragbahren zu legen

Da der Zug bereits am Montag abend ſpäteſten
Dienstag früh wieder abfährt iſt große Eile für die Zu
ſtellung der Liebesgaben geboten

Die Annahmeſtelle für dieſe Gaben befindet ſich bein

Roten Kreuz auf dem Süterbahnhof hier Vich
vwampe
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Ne ungeheuren Verluſte der Ruſſen

e
ariſche Bo ekannt Nach denichen e ßetragen die Verluſte des ru n

Heeres anf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen
250 000 Gefangene und etwa 1100 Kanonen

Wenn man dazu noch die große Zahl Tote und Ver
wundete rechnet ſo beläuft ſich die Summe der ruſ
ſiſchen Verluſte eher auf mehr als weniger denn

eine halbe Million Mann
Wenn die Verluſte an Mannſchaften auch leicht r

die nuerſchöpflichen Reſerven des Kaiſerreichs ausgefü
werden können ſo muß doch der Verluſt eines
Viertels des r Artillerieparksals ein faſt unerſetzlicher Schaden betrachtet werden

Odeſſa voll verwundeter Ruſſen

Wien 3 Oktober Nach einem Berichte der Südſlav
Korr ſind die Spitäler und Kaſernen in Odeſſa mit
Schwerverwundeten überfüllt Nach Mitteilu von
ruſſiſcher militäriſcher Seite habe die öſterreichiſche Ar
tillerie wahre Verwüſtungen unter den ruſſiſchen Trup
pen angerichtet

Die ruſſiſchen Finanzen
ſcheinen bereits jetzt ſehr ſchlecht zu ſteßen Jm
teil des Berliner Börſencouriers findet ſich
Nachricht hierüber

Kopenhagener Blätter melden aus Petersburg die
ruſſiſche Regierung habe die Ausgabe von andert
halb illiarden Kreditſcheinen ohnewo F ung zu Zwecken der nationalen Verteidigung be

oſſen

Ein Seitenſtück dazu bildet folgende Meldung aus
Frankreich

W T Bordeaux 2 Oktober Jm geſtrigen
Miniſterrat machte Finanzminiſter Ribot Mitteilung
über den Stand der hauptſächlichſten Bankausweiſe von
Frankreich und den Stand des Staatsſchatzes am 1 Okt
Die Lage ſei völlig zufriedenſtellend und man brauche
nicht die Notwendigkeit ins Auge zu faſſen auf eine
öffentliche Anleihe zurückzugreifen

Das Telegramm beweiſt daß die franzöſiſche Regie
rung an der Aufnahme einer Kriegsanleihe
verzweifelt

Jn erfreulichem Gegenſatz dazu ſtehen die deutſchen

andels
olgende

Borhät e ſie durch eine Mihellung bS e re refährt ſind g abend 918 Millionen Mark
ue nl ezahlt worden obgleich

der erſte Einzahlungstag am 5 Oktober iſt

Die Haltung Rumäniens
Kronprinz Ferdinand oeges v Treibereien der Ruſſen

eun

auf die neue Kriegsanle

Der Kronprinz von Rumänien hat wie dem
Berl Lok S aus Bukareſt gemeldet wird die ruſſen

freundlichen Elemente welche Darauf ausgingen rig
Karol zur Abdankung zu treiben und mit Hilfe de
Thronerben Rumänien in die Hände des Drei
verbandes zu bringen in unzweideutigerWeiſe abgeſchüttelt Er erklärte ihnen er werde
niemals den rumäniſchen Thron beſteigen wenn
Treibereien der Ruſſophilen den König zur Abdankung
oder zum Rücktritt veranlaßten Gewiſſe Bukareſter
und ruſſiſche Kreiſe hatten das Gerücht a e
getrachtet als ob der Kronprinz mit der ruſſiſch franzö

n J t eſe n ſeit Jahrener nten Gerüchte ſind nun endgültig Lügen ge
raf
Dieſe eſdung des n in Verbindung mit

der Tatſache daß der Kronrat in Bukareſt als überflüſſig
abgeſagt wurde iſt ein ſtarker Beweis dafür daß die
Haltung Rumäniens von nun ab bedeutend zuverläſſiger
ſein wird als es bisher den Anſchein gehabt hat

Bukareſt 3 Oktober Der frühere Miniſterpräſident
Demeter Sturdza läßt eine vor 25 Jahren heraus
gegebene Schrift über Europa Rußland und Ru
mänien in neuer Auflage erſcheinen Jn dem neuen
Vorwort weiſt der Verfaſſer auf die Tatſache hin daß
heute Rumänien die gleiche Gefahr drohe wie damals
die ruſſiſche Jnvaſion verſtärkt durch ruſſiſche Ge
lüſte die Oberherrſchaft über alle ſlaviſchen Staaten zu erringen Er ſagt Ver
weifelte Verſuche werden gemacht um Rumänien zu verführen Man verſucht uns zu täuſchen Lügenhafte Ge

rüchte werden mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit und Kühn
heit verbreitet Gold fließt um Schwache zu verderben
Rumänien kann nur an der Seite ſeines Königs groß
werden Rumänien muß ſo fühlen Wenn es Fremden
zuliebe handelt wird es von der Landkarte verſchwinden

vonJ 7
Dresbden 3 Oktober Der Köni t ama folgendes Teleg t a m m vom a er er

alten
Es gereicht mir rößten Freude Dir vom19 Arnretor s und S hieſervekorvs das Beſte melden

u können Jch re Artern die dritte Armee beſuchthater das brave 101 Regiment begrüßt und demſelben

meine Anerkennung ausgeſprochen wobei ich Deinendritten Sohn und Deinen ruder Max ſowie Laffert
und Kirchbach im beſten Wo rin traf Der Geiſt in
den Truppen iſt vorzüglich t ſolcher Armee werden
wir auch den Reſt unſerer ſchweren Aufgabe ſiegreich
erledigen wozu der Allmächtige uns beiſtehen on

ilhelm

Das öſterreichiſche Kriegspreſſequartier
an der Front

Wien 3 Oktober Aus dem Kriegspreſſequartier
wird amtlich gemeldet Das Kriegspreſſequartier hat in
mehreren Gruppen den Vormarſch angetreten um Zeuge
der Vorgänge an der Front zu ſein

Die Erkrankung Auffenbergs
Der Berliner Lokal Anz meldet aus Wien Bei

der Erkrankung des Armeekommandanten Generals
Ritter von Auffenberg handelt es ſich um einen
leichten Fall von Ruhr der zu keinerlei Beſorgniſſen
Anlaß gibt Der General bleibt auf dem Kriegsſchauplatz

Serbiſche Verleumdungen
W T Wien 3 Oktober Die öſterreichiſche Re

gierung hat wie die Pol Korr a den Regierungen der neutralen Staaten ine Verbalnote zukommen
laſſen in der es heißt Das eher in Niſch hat
eine Mitteilung verbreiten laſſen daß den Berichten
aller ſerbiſchen Kommandanten zufolge das öſerreichiſch
ungariſche Heer auf allen Fronten Exploſivkugeln ver
wende Die öſterreichiſch ungariſche Regierung weiſt
dieſe jeder Begründung entbehrenden Behauptungen die
durchaus verleumderiſche Beſchuldigungen
ind mit Entrüſtung zurück und erhebt kategoriſch
roteſt gegen dieſes Vorgehen Serbiens das auf eine
äuſchung der öffentlichen Meinung hinzielt

Wien 3 Oktober Die Neue Fr Pr meldet aus
Bukareſt Die Regierung hat ein Ausfuhrverbot
r Mehl erlaſſen Jedoch bleibt der rereerrert
geſtattet

We einem Kliegstogebuch
Von Carl Sjwinna
Genehmigung zur Veröffentlichung er

teilt am 16 September 1914 durch das ſtell
vertretende Generalkommando des
XVIII Armeekorps gez von Graf
Generalmajor

V Nachdr verb
Der Kampf um Longuyon

24 Auguſt Die erſte Kompagnie erhält die xäch
ſten 3 Häuſer rechts der Straß zur Unterkunft, ſo
lautete der Bataillonsbefehl Praktiſch ließ es ſich nicht
ausführen Artilleriſten e ſchon ſämtliche Häuſer
belegt Es war auch nicht ein Platz mehr frei Die
ganze Stadt war vollgepfropft von Militär aller Waffen
gerungen Nirgends etwas zu haben Links von uns
er Häuſerreihe gegenüber ein hoher Eiſenbahndamm

Gewehre zuſammen
ützen auf Mäntel anziehen Hinlegen Wir blei

ben lieber auf der Straße Ein Biwak oben auf den
Höhen das ſchien uns wohl richtiger zu ſein Warum
hier unten zwiſchen den Häuſern ſo zuſammengepfercht
Faſt unheimlich kommt uns dieſe Maſſenanhäufung in
dem Talkeſſel vor Wenn die Franzoſen uns heute Nacht
zu überfallen ſich entgehen laſſen verſtehen ſie von
Kriegsführung nichts, ſagte ich zu meinem Leutnant
Koch mit dem ich ein Hinterzimmer trilte das ich noch
glücklich für uns im Haus bei unſerer Kompagnie hatte
erlangen können Das Vorderzimmer das Schank
lokal einer franzöſiſchen Kneipe diente den Artille
richten als Nachtlager Sie lagen auf Stroh unter
ſchützendem Dache meine angeſtrengte Kompagnie auf
der blanken Straße Halb angekleidet hatten wir uns
auf das Bett geworfen das die S Wirtin uns
überlaſſen hatte ſie ſelbſt der Ruhe entbehrend Die
Tür wird verrammelt mit einem Bajonett Vorſicht
ſcheint uns angebracht Der großen Freundlichkeit iſt
nicht zu trauen

Ein Schlag gegen die Tür Hallo Jch bringe
etwas Herr Hauptmann, höre ich die Stimme meines
Feldwebelleutnants Was iſt denn los Wir wollen
jetzt Ruhe haben Eine Flaſche Sekt Herein
damit ſchönen Dank Aber trinken wollen wir ſie erſt
morgen Gute Nacht Es iſt 3 Uhr Wir werfen
uns aufs Bett

Ein donnerndes Gepolter gegen die Türe weckt uns
auf Herr Hauptmann wir ſind überfallen Von
allen Seiten wird geſchoſſen Granaten ſchlagen in die
Stadt Die F7mpoggie ſoll wir antreten ich bin
gleich draußen Ein Blick auf die Uhr Es iſt 45 Uhr
Jch reiße das Fenſter auf Es ſchießt und dröhnt von
allen Seiten zu uns herüber Nun Koch habe
mit meinen Befürchtungen nicht Recht gehabt ſage i
zu meinem Leutnant Wie der Blitz machten wir uns
fertig und traten auf die Straße Meine Kompagnie
ſtand ſchon marſchbereit und erwartete die Befehle des

Setzt de Gepäck abhängenſt

Bataillons Auf der Straße herrſchte reges Leben
Feldküchen und Munitionswagen durchmarſchierende
Soldaten von anderen Regimentern die ſich zwiſchen
den Lücken durchwinden mußten Artilleriegeſchütze
Maſchinengewehre Reiter Ordonnanzen alles durch
rinander von den Höhen Donner der
Geſchütze Nicht genug damit beteiligen ſich nun auch
die Einwohner an dem Schießen Aus den l
wurde auf uns heruntergeſchoſſen Die ganze Kom
pagnie auf die andere Seite des Eiſenbahndamms
Marſch Marſch kommandierte ich ſo laut ich konnte

Hinlegen Zum Schuß fertig Auf die gegen
überliegenden oberen Fenſter Legt an Feuer
Laden Legt an Feuer Laden Die Fenſterwurden leer nichts regte ſich mehr

Längs der anderen Seite des Eiſenbahndammes durch
die Unterführung r mſgehe v finde ich Hauptmann U
mit ſeiner Kompagnie ebenfalls ſich gegen das Schießen
der Einwohner aus den Häuſern wehrend Schließlich
wird auch dort Ruhe geſchaffen

Wir haben keine Zeit hier länger zu verweilen Wir
müſſen vorwärts heraus aus der Stadt denen vorn
helfen die im heftigſten Feuer ſich der überraſchenden
Angriffe der Franzoſen erwehren müſſen Das Batail
lon ſetzt ſich in Marſch meine 1 Kompagnie an der
SDpißße

Drei Huſaren ſehen wir mit ſchußbereiten Karabinern
in ein Haus eindringen Sie ſind gleichfalls daraus be
ſchoſſen worden und wollen die Einwohner nach Kriegs

brauch rJe mehr wir uns dem ſüdlichen Ausgange der Stadtnähern deſto lauter wird der r d die Häuſer
lücken fauſen verirrte Jnfanteriegeſchoſſe über uns hin
weg Endlich ſind wir am letzten Hauſe

Hier erwartete uns unſer Regimentsführer und der
Kommandeur eines anderen Regiments das den erſten

en der r auszuhalten gehabt hatte Die
Schützenlinie dieſes Regiments lag vor uns rechts und
links der von Longuyon nach Rouvrois führenden Chauſ
ſer e nur 1009 Schritt von uns entfernt

Stern abzulöſen ſo daß unſer Regiment auf dem
Schlachtfeld rechts das andere Regiment links der
Chauſſee ſelbſtändig operieren konnte Die ganze
Kompagnie zur Beſetzung der Schützenlinie rechts der
Chauſſee ſchwärmen Sofort beim Hervortreten hin
ter dem Hauſe wurden wir vom Feinde heftig beſchoſſen
Jn der Schützenlinie angekommen entwickelte ſich ein
ſtarkes Gefecht Der Gegner hatte ſich in Schützengräben
zirka 700 Meter vor uns e ar Doch auch von links
ſeitwärts aus dem Walde über die Chauſſee hinweg er
halten wir Feuer Verwundete kriechen bereits aus der
Gefech slinie nach hinten um ſich verbinden zu laſſen
Der Knall der franzöſiſchen Patronen iſt breit im Gegen
ſatz zu den unſrigen der ſcharf und kurz iſt Wie Bienen
ſchwirren die Geſchoſſe bald zu beiden Seiten meines
Kopfes vorbei Sprung auf Marſch Marſch
Hinlegen Es wird weiter geſchoſſen Da ſchlagen rechts
und links vor und hinter uns Granaten ein und explo
dieren mit lautem Krachen Ein Höllenlärm vermiſcht
mit dem Raſſelkonzert unſerer Maſchinengewehre Die
Verluſte erhöhen ſich Vorwärts heraus aus dem
Granatfeuer Sprung auf Marſch Marſch
Aber nur langſam können wir dem Gegner der ſich zäh
verteidigt das Terrain abringen Auch mein etatsmäßi
ger Feldwebel wird verwundet ebenſo der noch einzige
aktive Vizeweldwebel Eine Anzahl Unteroffiziere fiel
oder wurde verwundet Trotz dieſer großen Verluſt
gelang es uns ſowohl die Höhe rechts zu nehmen wie
auch den Feind aus den Schützengräben vor uns heraus
zuwerfen und zur Flucht zu zwingen Viele franzöſiſche
Tote und Verwundete bedeckten dieſen Teil des Gefechts
feldes Eine größere Anzahl Gefangener wurde gemacht
die ich nach rückwärts führen ließ Ein franzöſiſchesBajonett nahm ich an mich um es vielleicht noch mit

Erfolg gebrauchen zu können Beim weiteren Vorgehen
wurde der rechte Flügel meiner Kompagnie von meinemlinken Flügel durch den ſich dazwiſchen Sebenden Wald

getrennt Wir verloren dadurch die Verbindung nach
rechts und konnten ſie trotz fortgeſchickter n
infolge der Ausdehnung und Dichte des Unterholzes nicht
wieder erlangen Das gleiche Schickſal halte die Kom
pagnie des Regiments links der Chauſſee Jch ſammelt
daher alle rechts und links der Chauſſee befindlichen
Mannſchaften der beiden Regimenter und vereinigte ſie
unter meinem Befehl zu einer Kompagnie

Zu beiden Seiten der Chauſſee in einer Entfernung
von zirka 100 Meter zog ſich dichter Wald hin Jm
weiteren Vordringen gelang es uns die Franzoſen vor
uns herzutreiben Sie verſuchten zwar hinter einem

einwall wieder Halt zu machen gaben dieſes Vor
haben jedoch bald auf Gefangene fielen dabei uns immer
wieder in die Hände Den Verwundeten und Gefangenen
wurden die Patronen abgenommen und die Gewehre un
brauchbar gemacht Ein Franzoſe der verſucht hatte ſich
in einer Köhlerhütte die ſeitlich der Chauſſee ſtand zu
verſtecken wurde unter Hallo daraus hervorgeholt
Schließlich gelang es uns die Höhe 268 Meter an der
Chauſſee zirka 4 Klm von Bouvrois entfernt zu ge
winnen Hier lagen wir einer feindlichen Schützenlinie
in Stärke von zwei Kompagnien gegenüber die dasFeuer ſobald wir auf der Höhe ſicht ar wurden eröff

nete Jch ſchickte durch einen Radfahrer an meinen Re
gimentsführer Meldung über unſere Lage und bat um
Unterſtützung

Ein
unſere Stellung, ſo meldete 377 einiger Zeit ein Mann
einer von mir ſeitlich re enen Gefechtspatrouille
Ein feindliches Regiment kommt zur Verſtärkung des

Gegners heran, ſo lauette eine zweite Meldung
die von rückwärts erbetene Verſtärkung nicht kam und

uns rn Verbindung mit r fechtendenRegimentern rechts und links fehlte gab ich um nicht
von unſerer eigenen Truppe abgeſchnitten werden
den Befehl zum Zurückgehen Die in der Köhlerhütte
noch befindlichen Zivilperſonen nahm ich auf unſerem
Rückwege trotz ihres Wehklagens mit damit ſie demFeinde falls er uns folgen ſolte nicht unſere Stärke

verraten Die Abſicht nochmals in den jetzt wieder von
uns zu durchſchreitenden Schützengräben des Gegners
Front zu machen gab ich ebenfalls x da von hinten
die Meldung kam daß auch unſere fechtende Truppe
rechts ſich zurückzöge Jch ging daher bis zur Wege
gabelun rranch Rubrois zurück wo ich gegenan ühr in der Aufnahmeſtellung des Regiments ein

traf
Jch war direkt von einer rn in Bad Nauheim

und Norderney am erſten Mo mann age dem
2 Auguſt in den Krieg gezogen Hatte
erſten er Gefechte bei Cutry am 22 Auguſt bei den
Sturmläufen und den Aufregun
Herzleiden wieder unangenehm bemerkbar gemacht und
mir Schwierigkeiten bereitet ſo trat es heute bei den
Anſtrengungen des nervenzerrüttenden Gefechtes in

gireg Maße hervor Bei dem Zurückgehen von der
Höhe 268 klappte ich zuſammen ſo daß ich Halt machen
und von zwei Offizieren geſtüg n mußte

n der Aufnahmeſtellu iments trat die
Regktion bei mir ein nachdem die Nerven entſpannt

ich Erholungwaren Chauſſeegraben ſitzend ſuchr ad R ege e war es jedoch lebendig
Die vom Schlachtfelde zurückgekommenen MannſchaftenHinter dem ſchützenden 82 hielt ich mich mit meinen

Befehl mit meiner Kompagnie
befindlichen

Leuten Jch erhielt den
die rechts von der Chauſſee im Gefecht

wurden von neuem geſammelt formiert und neue Ver
bände geſchaffen um im Bedarfsfalle ſofort wieder Ver

feindliches Bataillon iſt im Anmarſch auf

ich ſchon in dem M

n des Kampfes mein d

Zulaſſung von Feldpoſtpaleten

Berlin 3 Oktober Das Kriegsminiſterium hat
bei dem Generalquartiermeiſter die r e Be

er igge J unächſtiſt für die Auflieferung ſo Pakete 4i 26 Oktober in Ausſicht genommen Bew z ch
dieſe Einrichtung und wird von den m r in der
Heimat kein unangemeſſener Gebrauch von
ihr gemacht ſoll das Verfahren von Zeit zu Zeit
wiederholt werden Die zwiſchen dem K miniſter
und dem Reichspoſtamt getroffenen Vereinbarungen über
den Verſand dieſer Pakete werden demnächſt bekannt ge
geben werden

Es wird darauf hingewieſen daß ſchwere Pakete nach
wie vor gemäß S 23 der Feldpoſt Dienſtordnung den
Erſatztruppenteilen ſind welche derenWeiterleitung veranlaſſen Auf richtige Adreſſie
rung aller Poſtſendungen wird erneut hingewieſenBei Krüfung der Beſchwerden über nichtangekommene

Briefe uſw iſt feſtgeſtellt worden daß in zahlloſen
ällen die Angaben auf den Adreſſen zurigug waren
s muß einleuchten daß ein Brief mit der Adreſſe An

den Reſerviſten X des 6 Reſerve Jnfanterie Reg Nr 7g Dibiſion 5 Armeekorps nicht ankommen kann da das

Reſerve Regiment zu einer Reſervediviſion und dieſe zu
einem Reſervekorps gehört Anderſeits kann aus der
Eigenſchaft des Adreſſaten als Reſerviſt nicht ohne wei
teres als ſelbſtverſtändlich angenommen werden daß er
nun zu einem Reſerveregiment einer Reſervediviſion geört denn auch in den Reihen der aktiven Truppenteile

tehen viele Reſerviſten Da die Kavalleriediviſionen
in der h ihr Zugehörigkeit n eTruppenveroänden vielfach wechſeln genügt bei den An
gaben der Kavallerie Diviſionen die Angabe X Kaval
lerie Regimen 3 Eskadron X Kavallerie Diviſion
Einige Pakete ſind an das Kriegsminiſterium mit der
Bitte um Weiterſendung an die Erſatztruppenteile adreſ
ſiert worden Zur Erfüllung dieſer Aufgabe fehlt dem
Kriegsminiſterium das Perſonal Wenn im Felde

n Heeresangehörige trotz der an ſie ergangenen
eiſungen die Adreſſe ihres Exſatztruppenteiles noch

nicht an die Angehörigen in der Heimat mitgeteilt haben
ſollten und dieſe darüber im Zwe fel ſind ſo werden
ſiz ſich zweckmäßig an das betreffende ſtellvertretende
Generalkommando wenden das darüber Auskunft geben
wird Man ſende aber auch an dieſe nicht die Pakete
zur Weiterbeförderung

3 kommt m
gimentsführer an mich heran ſchüttelte mir die Hand
und ſagt ſo daß ſie es alle hören können Bravo
bravo mein lieber Siwinna ich danke Jhnen recht herz

endung finden zu können J mein Re
h

m haben ſie war ſehr wertvoll für mich Meine
it e nach hinten gehen zu dürfen da ich mit meinem

Herzen fertig wäre wurde vom Kommandeur ohne
weiteres gene wigr worauf ich mich zu dem nächſten
rückwärtigen Verbandplatze begab
Das Gefecht war für meine Kompagnie außerordent

lich perluſtreich wie die Feſtſtellung am Nachmittag
ergab

Der Kaiſer und ſein Volk
Von H St Chamberlain

dem erſten Kriegshefte der Jnternationalen
Monatsſchrift für Wiſſenſchaft Kunſt und Technik Ve
lag von B G Teubner in Leipzig und Berlin veröffent
licht Houſton Stewart Chamberlain folgenden beachtens
werten Aufſatz der aus Bayreuth vom 2 September er
datiert iſt

Seit 45 Jahren verkehre ich vorwiegend mit Deut
ſchen ſeit 30 Jahren lebe ich ſtändig in deutſchen Län
dern die Liebe zu deutſcher Art deutſchem Denken deut
ſcher Wiſſenſchaft deutſcher Kunſt ſchärfte mir das Auge
ohne mich blind zu machen mein Urteil blieb völlig ob
jektiv und an gar manrches was mir beim erſten Betre
ten deutſchen Bodens nicht behagte habe ich mich noch
immer nicht gewöhnen können Mit Frankreich ſeit frühe
ſter Kindhei verwachſen England durch Blulsbande an
gehörig blieb ich vor parteiiſcher en bewahrt

u
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Freilich habe ich ſtets zurückgezogen gelebt und ſuchte nicht
durch Gaffen und Vordrängen Volk und Land kennen zu
lernen von einiger Entfernung erblickt man aber die
Dinge klarer als aus der Nähe aus der Stille vernimmt
das Ohr deutlicher als mitten im Wirrwarr Und mein
Zeugnis lautet dahin Jn gang Deutſchland hat in den
detzten 43 Jahren nicht ein einziger Mann gelebt der
Krieg gewollt hätte nicht einer Wer das Gegenteil be
hauptet lüg ſei es wiſſentlich ſei es unwiſſentlich

Mir wurde das Glück zuteil Deutſche aus allen
Gauen und aus allen Ständen gründlich kennen zu ler
nen von des Kaiſers Majeſtät an bis zu braven Hand
werkern mit denen ich tagtäglich zu tun hatte Jch habe
Schulleute Gelehrte Kaufleute Bankiers Offiziere
Diplomaten Jngenieure Dichter Journaliſten Beamte
Künſtler intim gekannt niemals habe ich einen Kriegs
luſtigen oder richtiger geſprochen einen Kriegslüſternen
angetroffen Jn England dagegen fand ich bei meinen
letzten Beſuchen 1907 und 1908 allerorts einen geradezu
erſchreckenden bliedn Haß gegen Deutſchland und die un
geduldige Erwartung eines Vernichtungskrieges Die
Abweſenheit jeglicher Animoſität gegen andere Völker iſt
ein auffallendes Kennzeichen der Deutſchen und zwar
der Deutſchen allein Sie pflegen eher nach der Seite
der übertriebenen Anerkennung fremder Verdienſte zu
irren Außerdem weiß jeder Deutſche daß er bei der
geographiſchen Lage ſeines Landes von einem Kriege alles
g ſrd und wenig zu hoffen hat Wie ſollte ein Volk

ei welchem Jnduſtrie Handel und Wiſſenſchaft von
Jahr zu Jahr immer höher blühen wie dies im Deutſch
and der letzten 49 Jahre der Fall war Krieg herbei

zetteln wollen dex alle drei vernichtet
Jch überſchreite den mir zugemeſſenen Raum über

gehe darum vieles und beſchränke mich heute auf das
eine ich will nur noch von Kaiſer Wilhelm reden
Nur er könnte als einzelner eine ausſchlaggebende Wir
kung ausgeübt haben Jch bin dem Kaiſer nicht oft doch
unter beſonders günſtigen Umſtänden begegnet außer
halb der Hofetikette zu zwangloſem Meinungsaustauſch
unbelauſcht Nie habe ich ein Wort des Monarchen wie
S nicht daß er mir Geheimniſſe anvertraut hätte
ſondern weil unſereiner die mögliche Wirkung eines
Worteſſ für einen Mann in ſo exponierter Stellung nicht
vorauszuſehen vermag auch heute will ich von dieſer
Maxime nicht abweichen Doch begehe ich gewiß keine
Jndiskretien wenn ich ſage daß in dieſer bedeutenden

Serſönlichkeit zwei Züge mir über alles bemerkenswert
erſchienen als die zwei Dominanten ihres ganzen Füh
lens Denkens und Handelns das tiefe nie weichende
Gefühl und die Verantwortung vor Gott und hierdurch
eng und ſtren bin der energiſche rechtwenn es micht radox klingt der ungeſtüme Wille
Deutſchland den Frieden zu bewahren Deutſchlands

ach die ſeiner Fürſorge ſo viel verdankt ſollte
nicht Krieg heraufbeſchwören vielmehr den Mißwollen
en Frieden aufzwingen Seine Taten beweiſen es ja

denn wo auch in den letzten zehn Jahren die Situation
für Deutſchlands Ehre faſt unerträglich wacd und
afür ſorgte England nach Möglichkeit er war s der

Kaiſer der immer wieder den Frieden durchſetzte Nicht
etwä daß es in Deutſchland eine Kriegspartei gegeben
habe das iſt eine Times Lüge wohl aber gab es verantwortungevolle Stgatsmänner und Soldaten die mit
Recht ſagten wenn England ſeine Kumpane Krieg
um jeden Preis wollen dann lieber ſofort Der Kaiſeraber konnte bei ſeinem Gott dieſes Argument nicht durch

en er ſtieß das ert in die Scheide zurück Kein

lich für die ſchöne und großartige Meldung die Sie mir d

ſagen zu klönnen ich habe meinem Lande unverbrüchlich
den Frieden bewahrt die Geſchichte wird mich den
Friedenskaiſer nennen

Schenkt aber Gott den deutſchöſterreichiſchen Waffen
en Sieg den vollkommenen niederſchmetternden Sieg

was wir alle von ihm erflehen auch wir Nichtdeutſchen
inſofern uns das Wohl und die Kultur der geſitteten
Menſchheit höher ſteht als nationale Eitelkeit dann
aber auch nur dann genießt Europa eines hundert
jährigen Friedens und der Wunſch des großen urd
guten von ſeinen Standesgenoſſen ſo ſchmählich be
trogenen Fürſten wird doch noch in Erfüllung gehen
gorreicher als er es ſich gedacht hatte zugleich ganz
Deuiſchlard zur Rechtfertigung vor Verleumdung und
Lüge erſt recht wird er dann Friedenskaiſer
heißen da er und ſein Heer als ihr ureigenes Werk den
Frieden geſchaffen haben werden

Der Feldherr
Ueber das Genie des Feldherrn das wir heute mit

Stolz in ſo mannigfaltigen Offenbarungen unſerer Heer
führer zu bewundern haben finden wir einen wertvollen
Aufſatz im Oktoberheft von Pelba gen u Klaſings
Monatsheften Der ungenannt gebliebene Verfaſſer
knüpft an das bekannte Moltkeſche Wort von den vier

G an die dem Feldherrn nicht fehlen dürften Geld
Geduld Glück und eben Genie Was dieſes angeht iſt
es eine wahrhaft ſchöpferiſche Eigenſchaft die durch
kriegsgeſchichtliches Wiſſen wohl ergänzt aber nimmer
erſetzt werden kann Die Phantaſie ſchaut in das Ver
borgene und im Kriege wird der Feldherr trotz aller
heutigen Aufklärungsmittel immer vor Rätſeln ſtehen
ſie ergänzt die einlaufenden Meldungen ſie malt vor dem
geiſtigen Auge ein Bild jeder Lage Der ſchöpferiſche
Geiſt findet Mittel und Wege der ſchöpferiſche Geiſt des
wahren Genies wird ſie ſelbſt in den verzweifeltſten
Lagen zu finden wiſſen Friedrich der Große nach
Kunersdorf Napoleon im Feldzuge 1814 zeigten weſſen
der ſchöpferiſche Geiſt fähig iſt Er führt zum ungeſtümen
Tatendrang er gönnt dem Feinde nicht Ruhe noch Raſt
nicht Raum noch Zeit zum Atemſchöpfen er läßt auch
aus dem Unglück neue Kräfte erſtehen Er iſt ſchließlich
die Quelle der Geiſtesgegenwart und der Entſchloſſen
heit Und kein Wort von Tapferkeit Die perſönliche
Tapferkeit muß man als etwas Selbſtverſtändliches aus
ſcheiden Gewiß wird ſo mancher heutige Feldherr es in
der Tiefe ſeiner Seele ſchmerzlich empfinden daß es ihm
nicht mehr vergönnt iſt oder doch nur in den allerſelten
ſten Fällen vergönnt ſein kann in dem Augenblick der
Entſcheidung den Degen zu ichen ſich an die Spitze
ſeiner Bataillone zu ſtellen Offiziere und Soldaten mit
ſich fortzureißen zum Sieg Aber der Feldherr gehört
nicht mehr in die vordere Linie Er gehört zu ſeinen
Karten in den Mittelpunkt in dem die Telegraphen und
Telephondrähte ſich vereinigen Der Schlachtenlärm darf
ihn nicht ſtören Ausnahmsweiſe vielleicht nur wird er
von überhöhter Stellung aus wie König Wilhelm bei
Sedan Augenzeuge eines gewaltigen Ringens werden
Trotzdem muß er der Tapferſte des ganzen Heeres ſein
Denn er muß wie Feldmarſchall von der Goltz ſo ſchön
ſagt in den Augenblicken der höchſten Gefahr wo alles
um ihn mit benommenen Sinnen arbeitet immer hell
ſehender und erfindungsreicher werden Dann müſſen
ſich ſeinem Genie alle die moraliſchen Kräfte vermählen
die ihn hoch über die Maſſen erheben Jn ſeiner Seele
ruhen dann Wohl und Wehe der Heere Er iſt die Armee
oder nach dem Ausſpruch Napoleons Die Menſchen ſind
nichts ein Mann iſt alles Ein großes Herz ſoll der
Feldherr ſein eigen nennen Aber weich darf er nicht
ſein Den Jammer der Schlachtfelder darf er gewiß
empfinden aber ſich nimmer von ihm beeinfluſſen be
herrſchen laſſen Alle großen Feldherren auch wenn ſie
im Leben weicher Regungen fähig waren ſind unerbitt
lich hart im Kriege geweſen Sie ſorgten in Treue für
die Geſunden und Leidenden ſie hatten Herz für die
Jhren Aber wenn es gilt ſoll der Feldherr kein
Menſchenopfer ſcheuen Nur das eine Ziel der Sieg
darf vor ſeinen kalt wägenden Sinnen ſtehen Und ein
wunderbarer Zug der Menſchenſeele offenbart ſich darin
daß die härteſten Führer ſtets am höchſten von ihren
Soldaten vergöttert wurden ſobald ſie den Sieg an
ihre Fahnen zu feſſeln wußten wenn das Heer an ſie
glaubte

Das Eiſerne Kreuz
Heut kam eine Karte von meinem Jungen

Jch hab mir das Eiſerne Kreuz errungen
Bei Quiéevrain wo in heißem Gefecht
Wir blutig die Ehre Deutſchlands gerächt

Jch falte die Hände und ſtumme Gebete
Dringen zum höchſten Helfer der Nöte
Mit heißem Dank mit innigem Fleh n
Ach Herr laß mein Kind mich wiederſeh n

O laß mich ihn en mit dem Kreuz geſchmückt
Mit hellem Lächeln ſiegbeglückt
Jnmitten der tapfern Kriegerſchar
Mit dem Stolz der Mutter die Helden gebarine deſſen bin ich innerlichſt überzeugt überwog

bei Wilhelm II den en auf ſeinem Sterbebette ſich Luiſe v Wittich
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An den Schluhtfeldern vor Aulwecpen ind hel R

Aus dem apebuth eines deldarztes

Zum Abdruck genehmigt durch das Oberkommando in den Werten

Auf Umwegen zur Schlacht
Nachdruck verboten Bei Brüſſel im September

e war auf einen Tag mit Genehmigung meinesChefarztes nach Brüſſel ehren Am nächſten früh
ſollte mein Dienſt bei den Kranken in der Mittelſchule
von V beginnen Am Morgen radele ich ſchnell nach
mache Viſite und frühſtücke Um 104 Uhr will ich noch
einmal nachſehen was im Hoſpital los iſt und ſchicke
einen Jungen mit einem Brief an unſeren Kompagnie
arzt dorthin Antwort War heute kein deutſcher Arzt
da Da hab ich s Das heißt die Kompagnie iſt fortch ſtürze aus dem Park Da ſteht das Auto von K

aus Brüſſel mit ſeinem Chauffeur der nur flämiſch
ſpricht Jch runter vom Rade ihm das Rad ins offene
Luxusauto geworfen und Nach Ein Sprung
und ich ſitze neben dem Ehauffeur Mais Kein
Wort Nach G Si vite prurboire Si non Jchlange den Browning aus der Taſche Das verſteht er
Wir jagen mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit über die
Brücke Halt wer da Eine Feldwache legt an
Offizier Vorbei Herrlicher Morgen DasKrachen wird

lauter Jch itr Wir kommen jetzt durch ein Dorf
Aus einem Fenſter Pänk Pänk Schweinehund
wenn ich nicht zu ſpät käme würde ich anhalten Der
Chauffeur ſchwißt Jetzt ſind wir in G Aber die Ba
e iſt nicht da Zwei Häuſer brennen Nirgends eine

enſchenſeele Fenſter und Türen ſind verrammelt
r den wün en ſieht man Kugellöcher Der Chauf
eur ſtöhnt Mais Weiter Der moraliſcheEffekt eines Browning iſt ungeheuer Da ſteht rechts
anz vorn ein gelber Feſſelballon von den bekannten

Schrapnellwölkchen umflattert Meine Angſt zu ſpät
zu kommen wird immer größer Das Bumbum wird
auter Verwundete Jnfanteriſten können mir auch

nichts ſagen Vor einem Dorf treffe ich eine Kavallerie
Patrouille Der Leutnant hat den Revolver die Mann
ſchaft den Karabiner in der Hand Was iſt denn los
Vorſehen in dem Dorfe ſchießt Jch habe leider

keine Zeit ich komme zum Gefecht zu ſpät wo ſteht die

6 Diviſion Dag 3 Korps ſteht in Herrlichhab ich erſt die Exzellenz dann finde ich auch die anderen
und die Kompagnie Alſo durch das Dorf Der Leut
nant ſieht mir durchs Monokle verwundert nach die
Kirche brennt Es ſchießt nicht

Da vorne ſtehen Pferde in Deckung
Korpsſtab Die l frühſtückt im Chauſſeegraben Der bekannte Anblick karmoiſinrote Aufſchläge
auf Feldgrau Feldpoſt Meldereiter Telephontiſch kurzwie es in der Jlluſtrierten Zeitung ausſieht Erzellen
mit zwei Generalſtäblern an der Karte

An der angefangenen Strippe des noch nicht fertigen
Feldtelephons taſte ich mich weiter und fahre ſo an der
Baſis des Feſſelballons der Luftſchifferkompagnie vor
bei durch zwei ausgeſtorbene Dörfer vorüber an einer
Ulanenpatrouille mit belgiſchen Gefangenen bis ich feſt
ſtellen kann daß die Wolken 1 Klm vor mir platzende
Schrapnells ſind daß ich den Telephonleger überholt
habe und daß vorn eine Mühle iſt und auf dem Mühlen
hügel die dreieckige Diviſionsſtabsflagge und neben ihr

die weißen Fähnchen meiner Sanitätskompagnie
Sie lag dort noch in Bereitſchaft Aus dem reſpekts
widrig i lenden Freuderufen des Offizierskorps gin
hervor daß es mich bereits tot mit abgeſchnittenem Kop
glaubte als Opfer eines Brüſſeler Franktireurs Mein
plötzliches Auftauchen erregte ſolches Verblüffen daß
ſelbſt der Chefarzt ſeine Zufriedenheit ausdrückte dann
bekam ich eine Flaſche Rotwein Frühſtück und Birnen

es war mitlerweile 1 Uhr geworden ſowie vier
Feldpoſtbriefe aus Berlin Jn dem Hof in dem ich
mich ſtärkte waren heute früh noch belgiſche Offiziere
bewirtet worden Dann hatte ich endlich Ruhe mich
der Schlacht zuzuwenden

Die Sanitätskompagnie ſteht in Bereitſchaft Offi
ziere und Aerzte ſind teils im Gehöft teils auf dem
S it 100 Meter rechts auf den Mühlenhügel hält der
Diviſionskommandeur mit ſeinem Stab Jch hole mir
einen Stuhl auf den Acker vor mir freies Feld in 500
Meter Entfernung Büſche über denen dauernd Schrap
nells platzten Eine Ulanenpatrouille kommt in ſcharfem
Trabe heran der Führer ſpringt ab und macht Meldung
Beim Wärterhaus rechts vorn hat er Ulanen verloren
Ein kurzer Befehl ein Arzt reitet mit einem Wagen
los Nun fängt das Dorf rechts vorn an zu rauchen
und nach zwei Minuten ſchlagen die Flammen hoch
Neben uns ſteht Feldartillerie in Bereitſchaftsſtellung
Ein Motorfahrer knattert heran Neue Meldung ein
kurzer Befehl die Batterien jagen übers Feld protzen
ab und bum bum geht s los Eine Ulaneneskorte mit
30 belgiſchen Gefangenen und 1 Offizier kommen vor
über Alle ſind in Dunkelblau gekleidet was furchtbar
unpraktiſch iſt denn man ſieht es meilenweit und es iſt
maßlos ſchmutzig Die Geſangenen ſind nette teilweiſe
ganz junge Kerls aber ſehr ſchlecht gekleidet Ein Küraſ
ſieroffizier verhört ſie Der Gegenſatz des eleganten
feldgrauen Jungen mit der feld grauen Schärpe der
ausſieht wie aus dem Ei gepellt gegen dieſe Belgier iſt
direkt erheiternd Nun kommt für uns Befehl Die
Sanitätskompagnie fährt nach X in Schützenlinie und
holt die Verwundeten Fertig machen Die Burſchen
bringen die Pferde Wir ſitzen auf es geht los nach
vorn Es kracht ganz nahe Wir ſind vor einem Dorf
Tatü Tatü Ein Diviſionsauto mit Generalſtäblern
raſt heran Halt Nach links abſchwenken Jn dem
Dorf werden Sie vom Fort aus zuſammengeſchoſſen
Nach links geht es im Trabe ab Wir begegnen Trüm
mern von Kompagnien die ſich ſammeln Die Feinde
r nämlich gefährlicher als es in den Witzblättern
teht und man ſollte ſich in Deutſchland hüten die
Leiſtungen unſerer Truppen durch ein billiges Lächer
lichmachen der feindlichen Armeen zu Unrecht zu ver
kleinern Die ſich zum neuen Angriff vor den Forts
ſammelnden Truppen lachen nicht ſie ſind todernſt und
ausgepumpt und maßlos wütend Angriff Schlacht
Sieg ſehen in Wirklichkeit ganz anders aus als es

ſich am weißgedeckten Kaffeetiſch lieſt Wir kommen an
ein Gehöft das voll von Verwundeten liegt Es ſind
Deutſche und Belgier Aufladen Ein Adjutant bringt
den Befehl Eilen es kommen Belgier Alſo auf
laden was das Zeug hält Los Wir fahren hincus
hinter uns kracht es bedrohlich nahe Nun im Trabe
nach dem Hoſpital in wo 100 teilweiſe Schwerver
wundete angekommen ſind Dort arbeiten wir die ganze
Nacht durch

Hurra der

Die letzte Ehre
Den ganzen Tag hatte es geregnet ſo daß ich keinen
trockenen Faden am Leibe hatte aber in der Nacht ſollte
es noch ſchlimmer kommen Vorher hatten wir ſoviel
Wetterglück gehabt nun aber will der Regen nicht auf
hören Das Dörfchen wo wir Quartier nehmen iſt
vollgepfropft von unſeren Mannſchaften Wir ſtehen
verſtimmt ich recht müde unter einem einigermaßen
geſchützten Torbogen e eſſen gibt s nichts Den Be
griff eines leergefreſſenen Dorfes kennt man in
Sir glücklicherweiſe nicht Wir kennen ihn
Schließlich kriege ich ein Stückchen Kommißbrot und
auf einem Boden gibt es auch noch eine freie Matratze

r mich Ein Lichtblic Auf der Straße ſteht das
aſſer fußhoch mein 37 trieft Auf dem Boden

ſtinkt s ir ſitzen bis 11 Uhr nachts in der Wirtſchaft
ohne bewirtet zu werden Dann hinauf ſchlafen Jch

falle in einen tiefen Schlummer aus dem mich um
12 lautes Pochen weckt Einer unſerer Poſten ruft durch
die Tür Zu 1 der Sanitätskompagnie muß ſofort ab
rücken Himmeldonnerwetter äg 1 bin ich Ein
Sprung ans Fenſter der Regen ſtrömt und plätſchert
durch die ſtockfinſtere Nacht der Wind heult t
Nachtmarſch in dieſem Wetter Meine Kameraden die
zu andern Zügen gehören legen ſich behaglich grunzendauf die andere Seite Jn 4 Mlnuten ſtehe ich umge

ſchnallt mit heruntergelaſfener Schuppenkette an der

Tür Meine Sachen mein Pferd Gott weiß wo ſie
ſind Laufen auf der Straße Es ſei Ein Wellenbad
iſt nichts gegen dieſe Sturmnacht Sofort findet der
Regen ſeinen Weg Helmrand Kneifer Naſe Kinn
Kragenöffnung alles trieft Jch ſpringe noch einmal
raſch auf den Boden hinguf und hole mir eine wollene
weiße Decke die ich um Kragen und Kopf nehme Auf
Schönheit kommt s ja nicht an
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Eine Viertelſtunde ſpäter ſetzt ſich unſer Zug vier
Krankenwagen und 100 Träger in Bewegung Die
ſtille ergebene Verzweiflung in der ich blinzelntd auf
dem ſtolpernden Pferde ſaß während mir der Regen
ins Geſicht geſpült wurde hat in der Erinnerung etwas
Komiſches Es ging nach Nordoſten Von dem ſechs
ſtündigen Ritt in ſtockdunkler Nacht iſt nicht viel zu be
richten Um 3 Uhr früh läßt der Regen nach und der
Mond durchbricht das jagende ſchwar e Gewölk Es iſt
ſchwer zu ſagen was in dieſer Beleuchtung unheimlicher
ausſieht die öden leeren Felder oder die feindlich ver

Läden der Dorfhäuſer Endlich bricht der
orgen an ein unfreundlicher kalter Morgen mit

fahlem Licht dazu die Melodie des ſauſenden Sturms
Um 6 Uhr kommen wir in ein in fruchtbarer Gegend
lieblich gelegenes Städtchen Vergangenheit Ein ſcheuß
liches Durcheinander von Ruinen und verkohltem Haus
rat Das einzige Lebeweſen das ſich zeigt iſt ein Hünd
chen das winſelnd aus einem Trümmerhaufen hervor
kriecht Wer fragt danach ob s belgiſche oder deutſche
Granaten waren die hier während der Schlacht ihre
furchtbare Arbeit verrichteten Unſere braven Leute
durch den Sturm getrocknet ſind wieder luſtig auch ohneFrühſtück Jch Glücklicher leiſte mir eine Berliner
Zigarre Liebesgabe aus der Heimat Der gütige Sender
ahnte wohl nicht welch neuen Lebensmut mir ſeine Gabe
einflößen würde Nach der Meldung bei der Brigade
erhalten wir den Auftrag in der Nähe einen Truppen
verbandplatz zu übernehmen

Es gibt wohl keinen traurigeren Anblick als ſolch
einen von Verwundeten erfüllten Truppenverbandplatz
erſchütternd ſelbſt für die abgehärteten Augen des Arztes
Deutſche und Belgier liegen hier auf Stroh Durch Um
drehen muß man ſich überzeugen ob ſie noch leben Wir
tellen neun Tote feſt durch vergebliches Schütteln ſie
liegen unter den Verwundeten Die Transportfähigen
werden auf Ambulanzautos möglichſt zahlreich aufge
laden Dann übernehmen wir die Beerdigung der Toten1 Deutſche 5 Belgier 4 unſerer Leute ſhaufein ein
Maſſengrab 3 ſchicke ich Blumen ſuchen Nach Stunde
treten mein Kamerad und ich ans offene Grab Ein
leiſer Regen tröpfelt herab fällt in die etwa 14 Meter
tiefe Grube die nun die zerſtörte Hoffnung von 9 armen
Familien aufnehmen ſol von Müttern Frauen und
Bräuten die vielleicht noch jetzt Briefe an ihre Lieblinge
ſchreiben Es iſt etwas unſäglich Trauriges über unſerer
einfachen Zeremonie 8 Soldaten legen möglichſt ſanft
und behutſam die Toten ins Grab einen eng neben den
andern die Röcke über die Geſichter Dann befiehlt mein
Kamerad Helm ab zum Gebet Und während vorn
auf dem Felde unſere ſchwere Artillerie donnert werfen
wir den toten Kameraden drei Hände voll Erde ins Grab
Eine Viertelſtunde darauf deckt ſie ein Hügel geſchmückt
mit einem einfachen Kranz und einem ſchönen Blumen
beet Der Donner der Haubitzen iſt die großartigſte
Grabmuſik die ſtille Ergriffenheit der Kameraden die
ehrendſte Trauer die wohl einem Mann unſerer Gene
ration und unſerer Gegenwart zuteil werden kann

Kriegsgefangen in Reims
A W Kames Direktor des Deutſchen Theaters inDüſſeldorf ſchreibt dem Düſſeldorfer General Anzeiger

Durch die Fronten
Darf ich Exzellenz um einen Ausweis bitten Auf
Notizbuchblatt ſchreibt mir der nimmermüde Leiter

s Sanitätsweſens mit Bleiſtift das Gewünſchte Herr
Direktor Kames iſt beauftragt aus Reims Verwundete
nach Läon zu befördern Läon 12 September v Linde

quiſt

Kein Aufenthalt es iſt ſchon Spätnachmitag Ein
Händedruck ein militäriſcher Gruß Der noch heiße
Motor der ſchon eine Sechsſtundenfahrt ohne Pauſe
hinter ſich hat wird angeworfen und durch die gewun
denen engen Straßen Läons die pangerfrant mit deut
ſchem Militär ſind geht es langſam den Berg hinunter
zum Bahnhof Schnell ein Staatstelegramm an Geheim
rat Witzel nach Chimay eine Bitte um Entſendung wei
terer Autos vielleicht macht der taktiſche Rückzug einen
beſchleunigteren Abtransport aus Läon notwendig

Wir gewinnen die faſt ſchnurgerade Straße nach
Reims die heute frei von Truppen iſt Entgegen
kommende Autos winken uns wir haben keine Zeit abzu
gen die Dämmerung kommt ſchon herauf ein eiſiger

biger Regen durchnäßt uns an den Seiten hinter der
Schutzſcheibe kaum ſieht man noch etwas vom Wege
ein graue Geſtalt vor uns winkt und ruft wir halten
an ein deutſches Militäranto ſitzt feſt im Straßengraben
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Zu viele mußten ſchon verlaſſen werden alſo Apgetepveſt
und mit verminderter Geſchwindigkeit ins nächſte Dorf
Wir verlieren allzu koſtbare Zeit ein Bauernwagen mit
zwei kräftigen Pferden wird angehalten und muß das
vperunglückte Auto ins lepptau nehmen Wir geben
Gas und raſen weiter Es wird immer dunkler die
Laternen haben kein Waſſer Scharf um die Ecke geht
es in ein Dorf hinein Niemand iſt auf der Straße zu
ſehen Wir klopfen ſchreckensbleiche Menſchen aus den

r n äuſern Mit ſchußfertigem Revolver
in ſcharfer Aufmerkſamkeit auf jedes verdächtige Geräuſch
ordern wir Waſſer Unſer Bedarf iſt ſchnell gedeckt

eiter Der Chauffeur bekommt einen Furchtanfall er
behsuptet Schüſſe gehört zu r Plötzlich kommts

Kein Ruf Fr ſcharfe Knalle Vielleicht waren es
deutſche Poſten Die r lappt vorDa hilft nichts als vor

nhöhe verbirgt uns jede Ausſicht
Näſſe und iſt kaum ſichtbar

Eine kleinewärts

auf den Horizont Wir ſind oben und ſehen rechts undlinks in ziemlicher Entfernung mächtige Feuerlohen die

den Himmel rot färben vielleicht brennende Häuſer viel
leicht rieſige Biwaks Ein unheilwolles Pfeifen und
Sauſen über dem Wagen ſcharf müſſen wir den abge
ſplitterten Aeſten ausweichen Ein fernes Knattern von
Maſchinengewehren Werden wir beſchoſſen Wir wiſſen
es nicht nur weiter weiter Gott ſei Dank Schon
ſendet die Stadt ihre erſten Häuſer aus an denen wir
mit fauchender Auspuffklappe vorbeiſauſen Reims
Jch muß mich auf den Weg beſinnen zu kurz war ich
vor zwei Tagen in der Stadt und die Dunkelheit ver
ändert alles Wir fahren langſamer vor uns Rad
fahrer feldgraue Uniformen Kameraden

Halloh ſind die Deutſchen noch nicht hier
wiſſen s nicht Verſprengt aus dem Gefecht

Müſſen Quartier haben Wißt Jhr Beſcheid
Die Soldaten ſchließen ſich in enger Kolonne ans

Auto an Drei Verwundete werden hinein gehoben Ein
Ziviliſt der einzige auf der Straße
muß uns den Weg weiſen Er ſpricht gut Deutſch und
behauptet die Deutſchen hätten die Stadt verlaſſen
wahrſcheinlich ſeien die Franzoſen ſchon eingerückt

Wir

Jnmitten des Feindes in Reims

Jſt das glaubhaft Wer weiß Jedenfalls den Re
volper feſter gepackt und Achtung daß der Mann uns ha

offnernicht verſchleppt Die Kommandantur iſt verlaſſen auch
im Lion or iſt kein Deutſcher mehr Halb bange halb
höhniſche Geſichter Der Platz vor der Kathedrale iſt
leer von deutſchen Wagen Jeanne Arec ſcheint den
Arm mit der Fahne höher zu heben im ungewiſſen
Lichte Ein furchtbares Schweigen laſtet über der Stadt
nur das entſetzliche gleichmäßige Geräuſch des nieder
rauſchenden Regens di erſchöpften Atemſtöße der Sol
daten und das Pochen des Motors iſt zu hören Wir
müſſen Quartier haben oder gehen kaputt

Alſo vorwärts zum bekanntn Lazarett im Lycee des
Garçcons Das Rote Kreuz muß die Aufnahme der Ge
ſunden verweigern Jch erzwinge mir den Durchgang
zu einem verwundeten deutſchen Hauptmann er autori
ſiert mich für die Leute zu ſorgen Ein wackerer Unter
offizier ſtellt ſich mir zur Verfügung Zurück zum Bahn
hof dort war mir auf dem Wege eine verſchloſſene
Wartehalle in den Anlagen aufgefallen Sie wird er
brochen und endlich habe ich die Kerls trocken unter Dach
und Fach Wie die Fliegen ſinken die Uebermüdeten hin
Den Ziviliſten laſſe ich in ihre Mitte nehmen er muß die
Nacht in der Gefangenſchaft dieſes Häufleins verbringen
damit er es nicht verrate Jn eine weiße Wolldecke ge
hüllt die meine leichte Sommerkleidung notdürftig vor
dem ſtrömenden Regen ſchützt gebe Anordnungen
und die Leute erkennen mich den Privatmann willig als
ihren Führer an und ſind wie die Kinder dankbar Jch
beſtimme einen Platzkommandanten und laſſe wechſelnde
Poſten ausſtellen orientiere ſie über die Rückzugslinie
2 Läon und rate ihnen den nahen Bahnhof als den
wichtigſten Punkt ſofort zu beſetzen falls die Deutſchen
wieder einrücken Dann zurück zum Lazarett Der mäch
tige Suppenkeſſel für Franzoſen beſtimmt wird mit
ſanfter Gewalt vom Herde requiriert Suppenteller
Brote und Wein gut ins Auto verſtaut und den Kame
raden Speiſe und Trank gebracht Groß iſt die Ver
ſuchung die nutzloſe Munition der Verwundeten mit
zunehmen aber die Neutralität des Roten Kreuzes muß
im eigenſten Jntereſſe geachtet werden

Das Häuflein hat ſich vermehrt Tollkühne Kerls ſind
durch einen Sprung in den Kanal durch Aufbrechen eines
Gatters im Schwimmen der Gefangenſchaft der Fran
oſen entwiſcht Nach der warmen Suppe wollen ſieet ihre Kameraden zu befreien Doch das iſt ein zu

ben Unternehmen macht ſich doch auch faſt ſoforr
die Reaktion wieder geltend Zwei Wagen voll Ver
wundeter warten auf mich Jch bringe ſie ins Lazarett
lade ſie aus und bringe ſie ins Bett mit Hilfe eines frei
willigen Krankenpflegers eines katholiſchen Kaplans aus
Hamborn Beurgſchens iſt der Name des Braven der
freiwillig beim Abzug der Deutſchen blieb die zurück
jebliebenen Verwundeten zu pflegen Ueber eine Stundefeſten die notwendigſten Verbände ein Typhuskranker

muß iſoliert werden Mit eiligen zitternden Händen
entſetzlich leerem Magen nüchtern ſchon den ganzen Tag
wird die notwendigſte Hilfe geſpendet Jch muß ja noch
dieſe Nacht mit den beiden verwundeten Offizieren durch
morgen iſt es vielleicht zu ſpät Was für prächtige
Menſchen ſind dieſe beiden Männer ſie dem Vaterlande
uns zu erhalten iſt der einzige Gedanke Die anderen
Kameraden ſie müſſen verlaſſen werden ihre Verwun

ſchaft J Be

wird gefaf gefahren ſein Die Franzoſen fürchten für ihr ſchönes Ge

i zt und

dungen ſind zwar leichterer Natur aber ihre Verbändſind nicht gehe enügend ſr den Transport zu machen
Aber die Aufregung die Ausſicht auf Vutuns

die Nerven der Kranken zu ſehr angegriffen es e
Mord noch in der Nacht die Fahrt zu wagen eng
zogen wirft man ſich aufs Bett man iſt zu müde
mit einigen Fiſchkonſerven den wütenden Hunger not

rigen r t e 7 mit dNachricht däuflein glücklich den Rückzug au
Läon angetreten hat Die am Mittag erſcheinende Zei
tung meldet nichts von einer Gefangennahme nichts von
einem Gefecht im Weichbild der Stadt alſo ſind ſie glück
lich entkommen

Gefangen

Um 5 Uhr iſt der Leutnant Beigeordneter einer
niederrheiniſchen Stadt glücklich in den mit Stroh und
Decken zum Lager eingerichteten Wagen untergebracht da
kommen Leute des Hoſpitals und rufen

Es iſt verboetn das Lazarett zu verlaſſen Die
Franzoſen ſind ſchon eingezogen

Höhniſch und frohlockend klingen die Worte Kurzen
Kriegsrat Egal wir wollens trotzdem verſuchen Hin
auf zum Hauptmann Ein Blick durchs Fenſter ver
flucht Da ſtehen beim Auto zwei Sanitätsſoldaten und
mein Chauffeur mit aufgehobenen Armen vor einem
Haufen von Rothoſen Fini

Madame Sartor die Vorſteherin des Lazaretts die
einzige Frau in Frankreich der das Wort Les blessés
sont nos amis keine leere Phraſe iſt kam aufgeregt
und bat ihr unſere Waffen anzuvertrauen Jch
ſie in die Krankenſäle und entwaffnete die neuange
kommenen Verwundeten um jede Gelegenheit zu Bös
willigkeiten und Unbeſonnenheiten zu nehmen Dann
begann ein Kreuzweg von Verhören den wir mit Zähne
knirſchen ertragen mußten Franzöſiſche kindiſche Neu
gier und höhniſchſte Aufgeblaſenheit zeigte uns zum erſten
Male ihre dummdreiſte Fratze

Wir bekommen nichts mehr zu eſſen die frühere feile
Servilität wird zum unverſchäm eſten Achſelzucken End
lich gelingt es uns durch Madame Sartor einen jungen
Heilsarmeeſoldaten für unſere notwendigen Beſorgungen
zu erhalten Der wackere Unteroffizier richtet uns ein
köſtliches Mahl Zwar ſind uns unſere Vorräte ge
nommen worden aber ein kräftiges Stücklein Speck hatte
der Schlauberger noch auf Seite gebracht Beckerleben
der treue Burſche des Hauptmanns leiſtet unſchätzbare
Dienſte im Kartoffelſchälen und Servieren Für unſere
verwundeten Soldaten wird endlich durch Vermittlung
der Madame Sartor geſorgt Der Tabak fängt empfind
lich an zu mangeln eine Zigarre geht von Mund zu
Mund wie eine indianiſche Friedenspfeife und muß für
pier herhalten Faſt fängt die Gefangenſchaft an amu
ſan zu werden Morgen müſſen ja die Deutſchen wieder
da ſein und dann werden wir uns entſchädigen

Käme nur endlich ein Arzt Bei Mumme ſoll ein
deutſcher Mediziner ſein Jch bitte ihn holen zu dürfen
man verwehrt es mir ich proteſtiere unter Berufung
auf die Genfer Konvention ein Achſelzucken iſt die Ant
wort Vous ötes prisonniers libres

Das Bombardement

Kanonendonner von fern Jch wage einen Blick aus
dem Vorderfenſter Trikoloren überall auch bei uns
werden neben dem Roten Kreuz zwei gehißt die es faſt
decken Schwere franzöſiſche Artillerie kommt im regel
loſen Zug durch die Straße Die zerlumpten Mann
ſchaften ſehen nicht ſehr ſiegesgewiß aus Jhr Erfol
kann alſo kein großer geweſen ſein Auch die Leute au
der Straße zeigen mehr als bedrückte Geſichter Ein
deutſcher Flieger erſcheint in majeſtätiſchem Fluge über
der Stadt Ein tolles Feuer wird hörbar Die fran
zöſiſche Bagage verſichert uns ihrer innigſten Freund

Vor der Kathedrale ſoll der Geſchützpark auf

bäude wir für die Hunderte von deutſchen Verwundeten
die dort ein erbärmliches Lager gefunden haben

Der Kanonendonner kommt näher und wird ſtörker
Unſer prächtiger Hauptmann findet ſeinen Humor wie
der Beckerleben ſtrahlt darob über das ganze Geſicht
Plötzlich wird uns unſer Sanitärsunteroffizier ge
nommmen man will einen Dietrich bei ihm gefunden
haben es iſt der vorſchriftsmäßige Konſervenbüchſen

Die Aufklärung nützt nichts bis tief in den
Abend ein anhaltendes Donnern der Geſchütze Und doch
umfängt den müden Körper ein traumloſer Schlof aus
den ihn wieder die Kanonen wecken Dem Lazarett gegen
über wird ein Beobachtungspoſten auf einer Kirche ein
gerichtet Zivilliſten klettern aufs Dach und ſuchen unter
dem Schutz der halbverdeckten Kreuzfahne die deutſchen
Stellungen Jch gehe ins andere Haus zu unſeren Ver
wundeten um ſie zu beruhigen und muß eine offene
Brücke im zweiten Stockwerk überſchreiten Kaum zwei
Meter von mir ſauſt eine Granate hernnter und kreviert
in der Erde ohne viel Schaden anzurichten doch iſt es
ein Wunder daß mich nicht Stücke treffen Wir müſſen
alle hinunter in den Keller eine übermäßig ſchwereArbeit mit all den Verwundeten und ſitzen und e
nun im feuchten Loch Madame Sartor bringt uns eine
Flaſche Champagner heimlich ſehr heimlich um nicht die
Wut ihrer Landsleute zu erregen Vielleicht die letzte
vor dem Tode

Man zetert über die Barbarei der Deutſchen die die
Kathedrale beſchießen über den Krieg den Guillaume
oder le Kronprince heraufbeſchworen Plötzlich iſt auch
ein Arzt vorhanden Das Bombardement läßt nach alles
wird wieder hinauf in die Säle geſchafft Die Mienen
werden merklich unfreundlicher doch der Arzt unterſucht
zum erſten Male die Verwundeten und verſpricht die not

r Er arbeitet exakt und fähig
Jch will zu fliehen verſuchen Die Deutſchen können

nicht weit ſein Nur kalte Ruhe ſcheint nötig Mein
ſchöner 60 PS Mercedes ſteht noch im Hof Die Rote
Kreuzflagge iſt herabgeriſſen und mir fehlt der Chauf
feur Alſo jetzt zu Fuß durch die Fronten Nur muß
vorher der Wagen unbhrauchbar gemacht werden

9 8 51wendige Jwo

Keine
Möglichkeit unbemerkt an ihn heranzukommen Als ein
ziges gelingt mir die Verbindung zwiſchen Druckpumpe
und Benzintank zu zerſtören Vielleicht macht es den
Herren Franzoſen jetzt doch Mühe mit dem Wagen lange
ſpazieren zu fahren

Jch kann nicht aus dem verdammten Lycee heraus man
ſcheint meine Abſicht bemerkt zu haben und beobachtet
mich ſcharf Jch hatte wohl zu unvorſichtig die Nachrich
ten der Verwundeten an ihre Angehörigen e ngeſammelt
deren Beſorgung einen gefährlichen Fluchtverſuch ſchon
lohnte Träge ſchleicht der Tag hin andauernd der
Donner der Geſchütze bald nahe bald ferner Es iſt
ſchrecklich da zu ſitzen warten zu müſſen und nichts zu
wiſſen Man muß ſich faſt Gewalt antun vor den Ver
wundeten guten Mutes zu bleiben Es mangelt uns an
Verbandſtoff an den nötigſten Mitteln der inneren und
äußeren Behandlung Unermüdlich iſt der gute Kaplan
tätig in der Pflege und im guten Zuſpruch Wenn man
wenigſtens etwas zu rauchen hätte Das Auto wird ge
holt mit verbiſſener Wut ſehe ich es durch das weit ge
öffnete Tor rollen Jch höre ein Stöhnen hinter mir
Ein Verwundeter ein Chauffeur ein munterer geweckter
Junge ſieht es mit Tränen in den Augen verſchwinden
und taſtet troſtjuchend und troſtgebend nach meiner Hand

Die Nacht iſt eiſig kalt und bringt wirre beängſtigend
Träume

Fortſetzung folgt



r verbotte Fahn
Aus einem oberelſäſſiſchen Dörfchen wird der Straß

urger Poſt die folgende wahre Geſchichte erzählt
or einigen en waren die Franzoſen auch in

en Flecken K im e ekommen Der
Offizier der die Abteilung führte le den Bürger

meiſter vorführen Haben Sie deutſche Fahnen hier
Ja wir haben welche Man bringe ſie alle vor das

Gemeindehaus mais bien vite et tousl est com
ris O ja Der alte Gemeindediener eilte vonHans zu Haus und in Kürze lag ein Dußend Fahnen

vor dem Rathaus auf der Langgaſſe Die Franzoſen
verbrannten ſie und führten dabei eine Art Kriegstanz
auf

VNun Herr Maire, geht das Verhör weiter haben
Sie ine franzöſiſche Fahne Nein Herr
meint der Bürgermeiſter Da fällt ihm jedoch der Ge
meindediener in die Rede Jch glaub s hängt noch
einer driwwe im Muſeum ITrès bien Très bien Jn
fünf Minuten muß die Fahne am Bürgermeiſteramt
hängen Allez Allez

Während der Gemeindediener ins Muſ um laäuft
wird raſch die Turmuhr nach der Notre Dame Uhr ge
richtet Nun wird die Fahne aus der Zeit des ſeligen
Louis Philipp geprüft und für tauglich befunden Hängt
ſie raſch auf kommandiert der Offizier Während der
Weibel atemlos die Treppe hinaufeilt und den Befehl
ausführt jagen die Franzoſen wie beſeſſen aus K hin
aus in die nahen Gebirgswaldungen

Dieſer unvorhergeſehene Abzug iſt dem Weibel ſehr
verdächtig Jch mein Herr Maire, meint er zu ſeinem
Vorgeſetzten dene Fahne hol ich widder ra Die
kumme ſo ſchnell nit widder

Jhr han Recht erwiderte der Schulze un wenn
die Ditſche käme no werr ich verſchoſſe Matthis Sie
mache kurze Prozeß s iſch Kriegszuſtand

Matthis der Ratsdiener ſteigt abermals hinauf auf
den Turm und holt die ſchon ziemlich abgefärbte Fahne
herunter

Gerade iſt der re e P mit dem verdächtigen Ding im nahen aſcum verſchwunden und hat

ihm ſeinen alten Platz neben den Kleinkotzern und den
Lichtſcheren angewieſen als die Franzoſen in größerer
Zahl wieder auftauchen

Oü est le e i Jene ſie auf den beſtürzten
Bürgermeiſter los der ſich hintern Ohr kratzt und
ſchließlich erklärt der Matthis wolle ſie eben etwas aus
beſſern die Nägel ſeien roſtig und das Blau etwas ver
blichen Herr Maire wenn die Feobne wieder ver
ſchwindet wird man Euch füſilieren Schaut So est
compris Kurz und gut der flinke Matthis ſpringt
zum dritten Male hinauf und bald flatterte das Fähnlein
abermals in dem ſiegreich gewonnenen K

ndeſſen kam ein Da aus der Untergaſſe und
meldete voller Stolz die Geburt eines kräftigen Buben
an Tres bien Tres bien ſagte ſofort der franzö
ſiſche Offizier zu dem Bürgermeiſter Sie werden aus
trommeln laſſen daß heute der erſte franzöſiſche Bürger
in K geboren iſt Poincaré wird Pate ſein est
comprrris

Der Maire rief den alten Matthis herbei Der holte
Frop alte Trommel und bald ſah man ihn zwiſchen zwei
Franzoſen mit aufgepflanztem Bajonett r die Gaſſen
eilen Alle hundert Schritt ragſſelten die Schlegel und

dann r man Es wird bekannt Pugdt b im
Glaſerſeppel ſin Schorchel wü ewe uf Welt kumme

iſch der erſch franzeeſch Burjer iſch un der Poincaré
will Pfedder ſin

Offizier alle elſäſſiſchenMittlerweile re der
Jahnen herbeiſchaffen laſſen In einer Viertelſtunde

Blau vergrößert in dermüſſen die r um ein
r ängen Sonſt werden Sie füſiliert Herr

aire est compris

irn lief er vo us zu Haus und bat um Hilfe Jn
f Minuten waren wackere Bürgerinnen bei der Ar
it das elſäſſiſche Rotweiß zu wenden und in Blau

weißrot zu verwandeln Einige ſtrichen das Weiß mit
Gallustinte Andere benützten blaue Schürzen oder
riſſen blaue Gardinen ab Andere e ſogar blaue

geopfert haben für die Erhaltung des Ober
auptesEben war der Weibel wer mit dem Austrommeln

eben hingen die neuen Fahnen t in der Gaſſe eben
ſchmetterte eine Fanfare in das Elſaßland hinaus den
Salut au drapeau als bum bum bum hinter
dem Dorf eine Granate einſchlug Bum bum bum
die zweite fällt vor dem Rathaus nieder Und ehe die
dritte zerplatzte waren die Rothoſen in den Bergen
verſchwunden

Was mache wir jetzt fragte der Matthis Jch loß
jetzt emol die Fahne hänge s kann kumme was will
meinte der Maire und ließ alles wie es war

Noch war nicht Mittag auf der Rathausuhr als die
Württemberger in K einrückten Zum Dunnerſchlaag
was iſch deß fer e Gſchicht mit dene Fahne Wo iſch derBürgermeiſter Verhafte dene Franzoſekopf hörte man

den Leutnant wettern Und der Herr Maire pprre
eſetzt n der Matthis zum viertenmal den Rat

Der u verſtanb S auf der
de

austurm r k ſeine Fahne zu holen
Doch allmählich klärte ſich die Unſchuld des Bürger

meiſters auf Er war weidlich froh als die braven
Württemberger ihn wieder frei ließen

Es iſt doch ein böſes Ding um die Doppelkultur

Kriegsallerlei
Der Wurfpfeil der Flieger

Zu den mannigfachen Waffen mit denen ſich die Völ
ker jetzt in blutigem Reigen bekämpfen iſt als der neue
ſten eine das Flugfahrzeug getreten das aber nicht nurder Aufklärung dient ſonſerg auch Tod und Verderben

in die Reihen der Gegner durch herabgeworfene Bomben
ſchleudert Aber nicht nur Bomben ſchleudert man aus
dem Igergena ſondern auch eine uralte Waffe der
Menſchheit den Pfeil Ueber die durch ihn bewirkten
Verletzungen berichtet in der Feldärztlichen Beilage der
Münchener mediziniſchen Wochenſchrift Unterarzt

Volkmann Ueber den Vorgang der Verletzung geben
die Betroffenen folgendes an

Unſer Regiment lag am 1 September nachmittags
5 Uhr in der Nähe von L am Raſtplatz die Bataillone
in Kompagniefront mit etwa acht Schritt Zwiſchenraum
zwiſchen jeder Kompagnie das erſte Bataillon in der
Mitte das zweite links und das dritte rechts davon
während die Flieger in etwa 1200 bis 1500 Meter Höhe
über uns kreiſten Plötzlich fühlte ich ſo berichtete der
eine einen ſtechenden Schmerz im rechten d dicht
oberhalb der Ferſe Jm erſten Augenblick glaubte ich
von einem Nachbar aus Verſehen geſtoßen worden zu
ſein wurde aber ſofort eines beſſeren belehrt denn um
mich herum ſchrien faſt gleichzeitig noch andere auf
Auch die Pferde eines wagens wurden ſcheu Als ich
meinen Fuß betrachtete ſteckte ein eiſerner Pfeil eiwa
14 Zentimeter drin den ich ſofort berquegeg Auch
eiwa 15 Kameraden um mich waren von denſelben Ge
ſchoſſen betroffen worden der eine durch beide Waden
der andere wurde mit ſeinem Fuß dadurch an den Boden
geſpießt einem dritten war der Pfeil in die Backe und
den Mund gegangen Auch ein Pferd war dicht über
dem Auge getroffen Nachdem ſich unſer Erſtaunen
etwas gelegt hatte konnten wir erſt entdecken woher
wir beſchoſſen worden waren Wir konnten nur von
dem Flugzeug aus ſo überſchüttet worden ſein Alle
unſere Verwundungen waren nicht ſchwer ſo daß wir
bald verbunden waren So gut es ging kroch nun
jeder unter die Wagen um ſich zu ſchüßen Von den
etwa 50 Geſchoſſen die niedergingen haben 15 Ver

lehun verurſacht die durchweg glatte Weichtellwunden tildeten und ine Gefäße de gar Fuegen nur
ſelten verlezten Nur bei einem en iſt ſofort
der Tod eingetreten Die Pfeile beſtehen aus einem
etwa 10 bis 15 Zentimeter langen Stift aus Preßſtahl
von 8 Millimeter Dicke deſſen unteres Ende maſſiv
iſt und in ein faſt nadelſpitzes verjüngtes Ende aus
läuft während die beiden oberen nur ein Gerippe von
vier dünnen Stäben eben alen ſo daß ſich auf dem
Querſchnitt ein ſternförmiges Bild ergibt Durch dieſe
Verminderung der Metallmaſſe am oberen Ende ſauſen
die Pfeile mit der Spitze vornweg herab und r
wohl dank der Schnelligkeit des Fahrzeuges einen großen
Raum der ſich in dieſem Falle an vier Kompagnien
und außerdem noch eine Batterie die weiter rückwärts
ſtand und ein zweites Regiment erſtreckte

Die Sprengkraft der dentſchen Torpedos
Von wer Seite wird den Basl Nachrr Leiſtung des U9 nachträglich geſchrieben Die

achricht daß ein einziges älteres deutſches Unterſee
boot die drei großen eng ichen Panzerkreuzer vernichtet
hat erſtaunte wohl alle Welt am erſtauntſten aber
dürften die nicht eingeweihten Fachleute ſein Denn hier
enthüllt ſich ein neues Geheimnis das an Bedeutung
dem der 42 Zentimeter Mörſer nicht nechſteht die ge
waltige e der deutſchen Torpedos Mit einem
einzigen Treffer glaubte man bisher höchſtens einen
kleinen Kreuzer von 2000 bis 3000 Tonnen verſenken zu
können für v Schiffe hielt man mindeſtens drei gut
ſitzende Schüſſe für nötig Vor neun e haben ruſ
ſiſche durch Granaten ſchon ſchwer beſchädigte Schiffe
ſich nach ſechs bis ſieben Torpedotreffern noch ſtunden
lang über Waſſer gehalten die engliſchen Kreuzer aber
ſind nach Einzeltreffern binnen drei bis fünf Minuten
geſunken Dies ſchien bereits nach den erſten Meldungen
ſo und iſt jetzt zweifellos Vielleicht ſind die engliſchen
Torpedos ebenſo gut der Untergang der kleinen Heha
ſpricht e nicht dafür die ganze Beſatzung konnte ſich
retten bis 3 vier Mann die vermutlich durch den Tor
pedoſchuß ſelbſt umkamen Da die Unterſeeboote im
ruſſiſch japaniſchen und im Balkankriege verſagt haben
gehört der Ruhm des erſten Treffers im Kriege dem
deutſchen Boot U 21 das den engliſchen Kreuzer Path

r vor dem Hauptkriegshafen Roſyth in Grund
vohrte

Er hat s dem Kaiſer verſprochen
Ein Leſer ſchreibt der preuastge Eine hübſche

kleine Geſchichte die ich vor wenigen Tagen erlebt habe
iſt ſo recht charakteriſtiſch für die Königstreue den
Patriotismus und die Zuverläſſigkeit unſerer Pommern
Habe ich da unter meinen Leuten die mir als Rittmeiſter
bei einem höheren Stabe unterſtellt n unter andern
einen alten hinterpommerſchen Pferdeknecht von 65 Jah
ren mit der Kriegsdenkmünze und dem Eiſernen Kreuz
von 1870 auf der Bruſt der ſich jetzt beim Kriegsaus
bruch ſofort als Kriegsfreiwilliger geſtellt hat Sagen
Sie mal, frage ich ihn wie ſind Sie eigentlich dazu
gekommen ſich in Jhrem Alter noch wieder kriegsfrei
willig zu melden Jch hab s ja dem Kaiſer
verſprochen Wieſo Ja als der Kaiſer vor
vier Jahren in Stolp war und die Reihen der alten
Krieger entlang ritt ſprach er mit dieſem und jenem
und zu mir ſagte er Na Sie ſehen ja noch ſo friſch
und munter aus Ja ſage ich Majeſtät das bin
auch und wenn s noch mal los gehen ſollte bin ich der
erſte der ſich freiwillig meldet Das tun Sie man,ſagte der Kaiſer und ritt weiter Darum habe ich mich
als jetzt der Krieg ausbrach gleich gemeldet denn ich
habe es ihm doch verſprochen So mancher der Leute
die uns hier jetzt überwieſen ſind muß wenn wir demnächſt ins Felt nachrücken als überzählig zurückbleiben

den Mann aber nehme ich mit Er wird Fahrer vom
Bock das iſt ein Dienſt den er noch gut leiſten kann
und der prächtige Alte hat dann doch das Bewußtſein

daß er kas ſeinem Kaſſer gegebene Wort treu harren
und durchführen können wird

d Die Umwertung aller Werte u
ie B Z a veröffentlicht nden luſtigenFebr Jrgendwo in der Champagne auf

em Acker ſitzend unter großem Radan verurſacht vom
Zwiegeſpräch der Artillerien Du ahnt nicht wie kühl
einem das läßt Wir mußten nach kurze Zeit
in Deckung zurück bis die Fr
und wir freie Bahn hatten Und dabei zündet man ſein
Pfeifchen an und macht Witz auf Witz Und doch denkt
man Gilt ſie mir oder gilt ſie dir Aber ſie galt

keinem Jch glaube die Franzoſen ſchießen ſchlecht
Dann holt man ſein Frühſtück hervor Brot Butter
kalter Hammelbraten ein Glas Sekt eine Zigarre
legt ſich redet klug oder ſchreibt Muttern Es iſt 9 Uhr
früh und ich bin ſeit 42 nachts auf Wachen
zu revidieren uſw Jch betrachte vom hygieniſchen Stand
punkte den Krieg für mich bisher als eine etwas aus
gehn Erholungsreiſe wie Jhr ſie mir ja gewünſcht
abt Du ſchreibſt von der Umwertung der Werte

daheim Nun erſt hier Es kommen Tage wo man
den Wert in Geld etwa ausdrücken könnte

Eine Flaſche Champagner 05 M1 Kommißbrot 00Rotwein wird einem über

l Zi rre 00 eTrinkwaſſer pro Glas 00 4Betr 33 001 Waſchge legenheit 10 00
Crème double das Faß 50Melonen das Gros 201 photographiſcher Apparat Frie

denspreis 40 0o 300 001 Revolver e 000 00Pfeifentabak das Pfund 00Fromage de Brie 12 Stück 10Butter das Kilo 10Ein Stündtchen bei Muttern 100 000 000 00
Heute iſt wieder Sonntag alle Sonntage iſt großesSaßtfeſn nur daran merken wir den e das

Datum Man weiß nicht was Tag und Nacht was ge
fahrlos was arm und reich iſt Am ärmſten iſt wer
einen Sack Dukaten hat am reichſten wer Freunde in
der Armee hat oder wer ein geſchickter Kerl oder der
Sprache mächtig iſt

Herbſt 1914
Dunkle Roſen blühen zuhauf
Tränen ruhen als Tau daraue

Quellen ſprudeln im Wieſengrund
Rot wie der Herzallerliebſten Mund

Ueber die Erde Zug um Zug
Furchen ziehet ein Rieſenpflug

Gott der Pflüger Mit ſtarker Hand
Drückt er die Sterzen ins felſige Land

Schollen die blutig die Schar aufſtieß
Dampfen von Flandern bis nach Paris

Blutige Furchen im Zarenreich
Rauchen zum Himmel der Zar ward bleich

Albion horch in des Sturmes Wehn
Hörſt du den Odem des Pflügers gehn

Knirſcht nicht ſein Pflug ſchon im Küſenſand
Hüte dich hüte dich Engeland

Paul Grotowsky l Tgl Roſch

Gegr 1348
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G ASSMAMNMN Hoflieferant
Halle a Gr Ulrichstraße 49

Abteilung Militär Effekten und Uniform Fabrik

Armee Marine Schutztruppen und Beamte

Lieferung kompletter Offiziers Fahnenjunker Einjährigen und
Kriegs FreiwilligenAusrüstungen

in allen Preislagen und kürzester Frist Aut Wunsch innerhalb 24 Stunden

Gala Uniformen für Hof und Staatsbeamte aller Bundesstaaten

Lieferung kompletter Uniformen und Ausrüstungs Gegenstände für Steuer Berg Forst Post
und Polizei Beamte

Meine Uniform Abteilung steht unter Leitung erster Spezial Fachleute Für vorschriftsmäßige und
tadellose Ausführung wird unbedingte Garantrie geleistet

Uniformpelze Lederwesten Gamaschen Gummi Mäntel

Fernruf 787
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